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tërflimutg.
3" HinfidU auf baS ,;©ingefanbt" betr. Slbftimmung bom

4. 3Jlärz in Sr. 47 b. SI. füßten fuir uns moralifcß Ber»

pflichtet, aud) in biefer Seiiung unfern Stanbpunft in Stürze

ju publizieren.
@S ift unfereS ©radjtenS eine burdjauS falfdje Stnffaffnng,

Wenn gefagt Wirb, ber pr 2lbftimmung Borliegenbe Slrt. 34ter
Bebeute eine 31 u § n a h m e Don ber ©ewäprleiftung ber

HanbelS» unb ©ewerbefreißeit, laffe alfo auch ein ©ewerbe»

gefeß P, baS biefelbe p gunmen beS rechtlichen ©rwetbeS
befdjrânït unb bie idopale Konfurrenz wirffam p be»

fämpfen belfe. SBäre leßtereS beS Fad, wir würben mit
îaufenb Reuben ,,3a!" fagen.

@o lange ber Schlußfaß beS Slrt. 31: „Siefe S5er=

fügungen bürfen ben ©runbfaß ber HanbelS» unb ©ewerbe»

freißeit felbft „n i d) t beeinträchtigen" nicht aufgehoben wirb,
fo bleibt er eben in Kraft; man wirb auch ferner Arbeiter»
unb SebrlingSfdpß treiben fönnen, ja noch mehr als
bisher; aber ©infdjränfungen beS eigentlichen Kaufs»,
SetfaufS» ober ©ewerberecßteS bürfen abfolut feine ftatt»
finben. 3eber Sump unb jeber Sdjwinbler wirb baher fort»
fahren bürfen, baS ehrliche ©ewerbe p fdjäbigen unb p
©runbe p richten.

®aß übrigens in maßgebenben Greifen auch fein SBilie
pr ©infchränfung ber Scßmußfonfurrenz, wohl aber ein

foldjer pr SluSbehnung beS Fabrif» unb HaftBphtgefeßeS
auf bas Kleingewerbe oorhanben ift, geht aus folgenbem

pr ©Bibenz herBor:
1. Schon bie an ber Spiße beS Schweizer. ©ewerbe»

BereinS ftehenben fßerfönlichfeiten berlangen in feiner ihrer
©ingaben an ben Sunb punfto ©ewerbegefeß beutlicp auch
bie Sefämpfung ber Scßmußfonfurrenz ; unfere Slnträge an
ber 3lbgeorbnetenBerfammlung in Schaffhaufen auf ©in»
fcßränfung ber- ©eWerbefreiheit für allgemein fcßäbliche @e=

fcßäftSunfenntniS unb ermiefenen Fadimentsfcßwinbel würben
höhnifch als „fonferBatin" bezeichnet unb abgelehnt.

2. Oer auf Slntrag Bon glafchner Siegerift an ber 3tb=

georbnetenBerfammlung in Sern im 3uni 1891 befcploffene

Srotefi gegen weitere SluSbehnung ber Haftpflicht würbe nur
mit SBiberftreben, erft im Frühjahr 1892, hinten an ber

Serneßmlaffung über bie Siotion ßomteffe unb ohne bte

llnterfchrift beS Herrn Or. Stoffel, bem SunbeSrate einge»

reicht. Son gleicher Seite würbe in Schaffhaufen 1892 be

antragt unb Bon ber Serfammlung befchloffen, ben Schafen
beS ©entralBorftanbeS eine Seftimmung über ba§ SubmiffionS»
Wefen beizufügen; im SunbeSblait Dir. 5 Bon 1892, Seiten
377—379, finb bie Oßefen beS ©entralBorftanbeS ade auf»
geführt, aber fein SBort über bas SubmiffionSWefen babei.

3. Oer Hauptoerteibiger ber jeßt norliegenben „bfteoifiori"
im Sationalrat unb Sfßräfibent ber bezüglichen Kommiffion ift
Herr ©omtcffe, ber Urheber ber „Sîotion ßomteffe" betreffenb
SluSbehnung ber Haftpflicht auf weitere Kleinbetriebe. SBaS

ber eigentlich will, follte bodj jebem nachbenfenben HanbwerfS»
meifter flar fein.

4. 3n ber Sotfcßaft beS SunbeSrateS Bom 25. Sooember
1892 (SunbeSblatt 5 1892, Seite 366, bie Wir feljr bem

Stubiuut ber HanbwerfSmeifter empfehlen) ift ausbrücflich
gefagt, baff bie neue Seftimmung beSwegen am heften

ZU 3lrt. 34 (Slrbeiterfdpßartifcl), alfo nidjt zu Slrt. 31, ge»

höre, weil bie Hauptaufgabe ber fünftigen © e »

feßgebung in ber 3uwenbung beS „Schuhes", welchen
ber Fabrifarbeiter genießt, audi auf bie imHanbwerf
unb Kleingewerbe thätigen Sïrbeitneljnter beftehen wirb.
Son einem Krieg gegen ben Sdjwinbel, Schuß ber felbft»
ftänbigen reblichen Sfrbeit u. f. w. enthalt bie ganze 33otfchaft
fein SBort. — '

3n St. ©aden fönnen wir uns .nun für noch weitern
3Irbeiterfcßuß ohne gleichzeitigen Schuß beS ehrlichen Klein»
geWerbeS nicht begeiftern unb werben mit „Stein" fiimmen;

hingegen ftimmt ja bie ganze fozialbemofratifche Sßreffe famt
ber „Siberte" mit „3a," unb wirb baS Oing wohl mit
großem 3M)r burcßbrüden. 3m Uebrigen haben mir unfrer»
feitS „fyeuereinfteden" befdjloffen unb werben auf feine
Slrtifel, Flugblätter unb Sßlafate mehr antworten, fötan fönnte
fonft persönlich Werben, unb baS muß im Sntereffe beS

fchweiz. ©ewerbeBereinS, wo wir bod) nachher wieber mit
einanber für baS ©efamtwohl arbeiten müffen, Bermieben
werben.

Oer Ißräfibent
beS HanbwerfSmeifterBereinS Bon St. ©aden:

flölicrt JUnggcr.
Oer Slftuar:

&lfrch Pili).

(Sleftrote^nifdje 9îuubîdjau.
Oer Serwaliungörat ber „31ftiengefellf(haft für cleï»

trifthe Fnftadaiionen ' in Stagaj hat bem SunbeSrat zu
Hauben einer zu bilbenben Slftiengefedfchaft ein KonzeffionS»
gefuch zum Sau unb Setrieb einer eleftrifdj betriebenen
Straßenbahn Bom Saßnßof Sagaz ber bereinigten Schweizer»
bahnen bis ins Oorf Sagaz unb weiter bis zum „Hof Sagaz"
unb bis zur Orahtfeilbaßn 3tagaz»S58artenftetn eingereicht.

©leïtrifdje Seleud)tntig in HeriSau. SMefdjon früher
berichtet, hat bie Oorfforporation Bon HeriSau befchloffen,
fid) um bie erlebigte Konzeffion für eleftrifche Slugnüßung
ber Sßafferfräfte beS FluffeS Urnäfch (ob ber fogenannten
Kräßernbrüde) zu bewerben; biefer befdiluß fann Bon außer»
orbentlidjer SBicfjtigïeit für H^iSau unb bie umliegenben
©emeinben werben. Freilich finb noch mehrere Schwierig»
feiten zu überwinben; an ber ©eneßmigung Bon Seite beS

dlegierungSrateS ift nicht zu zweifeln.

$au=(i!)!'omL
Sauwefeit in Siiricfj. ®ie neue Slugenflinif gegenüber

bem KantcnSfpital ift nunmehr im Stoßbau fertig. ®aS
©ebäube wirb ein monumentales.

Olpe baß je ein üöort barüber in bie greffe gelangt
wäre, erfteßt an ber fiangftraße in StieSba^ unweit beS Steu»

münfter ein prächtiges HauS, baS fich ber eB ange I i f che

3üngIingSBerein für feine Sßerfammlungen unb anbern
IßereinSzwede erbauen läßt. ®ie prächtige Front imponiert
fdjon jeßt burtß ben nad) bem Stßle ber mittelalterlichen
Sürgerßäufer ausgeführten Ftrftfdimud.

Sie neue Stebfraucnïirtfje in Quri^, Bon Strdjiteft
Harbegger, ift in ber leßten Plummer ber „Schweiz. Sau»
Zeitung" abgebilbet unb beschrieben.

2)ic ©efedfihaft ©igenßeim in Stiriih wirb in fom»
menber Sau»Saifon eine feßr rege Sautßätigfeit entfalten,
ba bereits zahlreiche Slnmelbungen Bon SJiitgliebern, welche
bie Sebingungen für ©rwerb eines HaufeS erfüden woden,
einliefen.

2lu0fteüung pon Plänen für 2(rbciierwnhnfjanfcr.
Oer Sorftanb ber ©rfparnisfaffe Hoi0su ßat laut „Sl. 3- 3-"
bur^ eine Kommiffion bie F^age prüfen laffen, ob in bortiger
©emeinbe baS SebürfniS ber ©rftedung Bon 3lrbeiterwoßn=
ßäufern wirflicß Borßanben fei. Oiefelbe ift befaßt worben,
Wenn auch bon einer eigentlichen SBobpungSnot nicht gerebet
werben fann. Um nun ber Sefpredpng eine praftifche Folge
zu geben, würbe befeßtoffen, baS einschlägige Siaterial (Sau»
Pläne, Saubefcßreibungen, Saurecßnungen, SlmortifationSbe»
ftimmungen u. f. w.) fowie bie zugehörige Sitteratur, fo Weit

erhältlich, zu fammeln unb zu einer öffentlichen SluSftedung
zufammenzufteden. 3ur ®edung adfädiger Koften ift Bon

genannter ©efedfeßaft ein Krebit zur Serfügung geftedt worben.
Ohne 3roeifel wirb biefe 3nitiatibe auch Weitere Kreife in»
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Erklärung.

In Hinsicht auf das ,(Eingesandt" betr. Abstimmung vom
4. März in Nr. 47 d. Bl. fühlen wir uns moralisch ver-
pflichtet, auch in dieser Zeitung unsern Standpunkt in Kürze
zu publizieren.

Es ist unseres Erachtens eine durchaus falsche Auffassung,
wenn gesagt wird, der zur Abstimmung vorliegende Art. 34tsr
bedeute eine Ausnahme von der Gewährleistung der

Handels- und Gewerbefreiheit, lasse also auch ein Gewerbe-
gesetz zu, das dieselbe zu gunflen des rechtlichen Erwerbes
beschränkt und die illoyale Konkurrenz wirksam zu be-

kämpfen helfe. Wäre letzteres des Fall, wir würden mit
tausend Freuden „Ja!" sagen.

So lange der Schlußsatz des Art. 31: „Diese Ver-
fügungen dürfen den Grundsatz der Handels- und Gewerbe-

freiheit selbst „nicht beeinträchtigen" nicht aufgehoben wird,
so bleibt er eben in Kraft; man wird auch ferner Arbeiter-
und Lehrlingsschutz treiben können, ja noch mehr als
bisher; aber Einschränkungen des eigentlichen Kaufs-,
Verkaufs- oder Gewerberechtes dürfen absolut keine statt-
finden. Jeder Lump und jeder Schwindler wird daher fort-
fahren dürfen, das ehrliche Gewerbe zu schädigen und zu
Grunde zu richten.

Daß übrigens in maßgebenden Kreisen auch kein Wille
zur Einschränkung der Schmutzkonkurrenz, wohl aber ein

solcher zur Ausdehnung des Fabrik- und Haftvflichtgesetzes
auf das Kleingewerbe vorhanden ist, geht aus folgendem

zur Evidenz hervor:
1. Schon die an der Spitze des Schweizer. Gewerbe-

Vereins stehenden Persönlichkeiten verlangen in keiner ihrer
Eingaben an den Bund punkto Gewerbegesetz deutlich auch
die Bekämpfung der Schmutzkonlurrenz; unsere Anträge an
der Abgeordnetenversammlung in Schaffhausen auf Ein-
schränknng der Gewerbefreiheit für allgemein schädliche Ge-
schäftsunkenntnis und erwiesenen Fallimentsschwindel wurden
höhnisch als „konservativ" bezeichnet und abgelehnt.

2. Der auf Antrag von Flaschner Siegerist an der Ab-
geordnetenversammlung in Bern im Juni 1891 beschlossene

Protest gegen weitere Ausdehnung der Haftpflicht wurde nur
mit Widerstreben, erst im Frühjahr 1892, hinten an der

Vernehmlassung über die Motion Comtesse und ohne die

Unterschrift des Herrn Dr. Stößel, dem Bundesrate einge-
reicht. Von gleicher Seite wurde in Schaffhausen 1892 be

antragt und von der Versammlung beschlossen, den Thesen
des Centralvorstandes eine Bestimmung über das Submissions-
Wesen beizufügen; im Bundesblatt Nr. 5 von 1892, Seiten
377—379, sind die Thesen des Centralvorstandes alle auf-
geführt, aber kein Wort über das Submissionswesen dabei.

3. Der Hauptverleidiger der jetzt vorliegenden „Revision"
im Nationalrat und Präsident der bezüglichen Kommission ist

Herr Comtesse, der Urheber der „Motion Comtesse" betreffend
Ausdehnung der Haftpflicht auf weitere Kleinbetriebe. Was
der eigentlich will, sollte doch jedem nachdenkenden Handwerks-
meistcr klar sein.

4. In der Botschaft des Bundesrates vom 25. November
1892 (Bundesblatt 5 1892, Seite 366, die wir sehr dem

Studium der Handwerksmeister empfehlen) ist ausdrücklich
gesagt, daß die neue Bestimmung deswegen am besten

zu Art. 34 (Arbeiterschutzartikel), also nicht zu Art. 31, ge-
höre, weil die Hauptaufgabe der künftigen Ge-
setzgebung in der Zuwendung des „Schutzes", welchen
der Fabrikarbeiter genießt, auch auf die imHandwerk
und Kleingewerbe thätigen Arbeitnehmer bestehen wird.
Von einem Krieg gegen den Schwindel, Schutz der selbst-

ständigen redlichen Arbeit u. s. w. enthält die ganze Botschaft
kein Wort. — '

In St. Gallen können wir uns nun für noch weitern
Arbeiterschutz ohne gleichzeitigen Schutz des ehrlichen Klein-
gewerbes nicht begeistern und werden mit „Nein" stimmen;

hingegen stimmt ja die ganze sozialdemokratische Presse samt
der „Liberts" mit „Ja," und wird das Ding wohl mit
großem Mehr durchdrücken. Im fiebrigen haben wir unsrer-
se its „Feuereinstellen" beschlossen und werden auf keine
Artikel, Flugblätter und Plakate mehr antworten. Man könnte
sonst persönlich werden, und das muß im Interesse des

schweiz. Gewerbevereins, wo wir doch nachher wieder mit
einander für das Gesamtwohl arbeiten müssen, vermieden
werden.

Der Präsident
des Handwerksmeistervereins von St. Gallen:

Robert Kingger.
Der Aktuar:

Alfred Mild.

Elektrotechnische Rundschau.
Der Verwaltungsrat der „Aktiengesellschaft für elek-

irische Installationen" in Ragaz hat dem Bundesrat zu
Hauden einer zu bildenden Aktiengesellschaft ein Konzessions-
gesuch zum Bau und Betrieb einer elektrisch betriebenen
Straßenbahn vom Bahnhof Ragaz der Vereinigten Schweizer-
bahnen bis ins Dorf Ragaz und weiter bis zum „Hof Ragaz"
und bis zur Drahtseilbahn Ragaz-Wartenstein eingereicht.

Elektrische Beleuchtung in Herisau. Wie schon früher
berichtet, hat die Dorfkorporation von Herisau beschlossen,
sich um die erledigte Konzession für elektrische Ausnützung
der Wasserkräfte des Flusses Urnäsch (ob der sogenannten
Krätzernbrücke) zu bewerben; dieser Beschluß kann von außer-
ordentlicher Wichtigkeit für Herisau und die umliegenden
Gemeinden werden. Freilich sind noch mehrere Schwierig-
keiten zu überwinden; an der Genehmigung von Seite des

Regierungsrates ist nicht zu zweifeln.

Bau-Chronik.
Bauwesen in Zürich. Die neue Augenklinik gegenüber

dem Kantonsspital ist nunmehr im Rohbau fertig. Das
Gebäude wird ein monumentales.

Ohne daß je ein Wort darüber in die Presse gelangt
wäre, ersteht an der Langstraße in Riesbach unweit des Neu-
Münster ein prächtiges Haus, das sich der evangelische
Jünglingsverein für seine Versammlungen und andern
Vereinszwecke erbauen läßt. Die prächtige Front imponiert
schon jetzt durch den nach dem Style der mittelalterlichen
Bürgerhäuser ausgeführten Firstschmuck.

Die neue Lwbfrauenkirche in Zürich, von Architekt
Hardegger, ist in der letzten Nummer der „Schweiz. Bau-
zeilung" abgebildet und beschrieben.

Die Gesellschaft Eigenheim in Zürich wird in kom-
mender Ban-Saison eine sehr rege Bauthätigkeit entfalten,
da bereits zahlreiche Anmeldungen von Mitgliedern, welche
die Bedingungen für Erwerb eines Hauses erfüllen wollen,
einliefen.

Ausstellung von Plänen für Arbeiterwohnhäuser.
Der Vorstand der Ersparniskasse H or g en hat laut „N. Z. Z."
durch eine Kommission die Frage prüfen lassen, ob in dortiger
Gemeinde das Bedürfnis der Erstellung von Arbeiterwohn-
Häusern wirklich vorhanden sei. Dieselbe ist bejaht worden,
wenn auch von einer eigentlichen Wohnungsnot nicht geredet
werden kann. Um nun der Besprechung eine praktische Folge
zu geben, wurde beschlossen, das einschlägige Material (Bau-
Pläne, Baubeschreibungen, Baurechnungen, Amortisationsbe-
ftimmungen u. s. w.) sowie die zugehörige Litteratur, so weit
erhältlich, zu sammeln und zu einer öffentlichen Ausstellung
zusammenzustellen. Zur Deckung allfälliger Kosten ist von
genannter Gesellschaft ein Kredit zur Verfügung gestellt worden.
Ohne Zweifel wird diese Initiative auch weitere Kreise in-
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tereffteren unb bie zu erroarteube 3ufammenfteHung beg

©tubiutng inert fein.

©cfjulpaugban $fäfftfou (3üricp). Sie ©emeinbe be=

fdjlofe, bag neue ©cpuipaug auf bem alten ©cpüpenplape zu
bauen.

Bauarbeiter. Seiten Blittroocp befefttofe tu 3 ü r i dp eine

Blaffenberfammlung ber 3ürcper Bauarbeiter über ipre $ors
berungen an bie 2Mfter; 13 Baugeroerffcpaftgberbänbe
batten ©inlabungen erlaffen.

3n Bpeinfelbett baut man eine neue reformierte Strebe
unb ftrebt man bie ©rünbung eines SirmenbabeS mit 30
big 85 Betten an. Sie Soften finb auf 75—80,000 gr.
berechnet, hieran finb 38,000 fjr. bereits gefammelt. Surcp
©ubffriptionen bleiben circa 25—30,000 aufzubringen. Ser
Beft mürbe burdb Beiträge beg ©taateg Bargau nnb ber

©emeinbe Bpeiufelben zu bedien fein.

.Sircptpurutreparatur. Sie epangelifdpe Sircpgenoffen«
fepaft ©antergropl bot bag ©utaebten beg Bertoalmnggrateg
betreffenb Spurmreparatur (Soften ca. 3fr. 10,000) faft ein=

ftimmig angenommen Bacpbein bie faipolifepe ©enoffenfepaft
fiep fepon früher für eine umfaffenbe Beparatur auggefproepen,
ftept nun bem Unternehmen fein (ginberniß mehr im SBege,

unb fo mirb nun ber fepon fo üiel gefepmälte, alte Sircp*
tburm einen neuen „§elm" erhalten, lieber taufenb Sabre
lang finb bie SBolfen über feine ©pipe bapingezogen, manep

bräuenb Ungemttter bot ob ihm gefepmebt unb boeb bot ber

Blipftrapt nur ein eingißeS Blal arg gebangt. 1811 ger*

febmetterte berfelbe bie Slbeglocfe, ohne felotb bem burepg
Stlter fo unfepeinbar gemorbenen heim etroa gefäprlicper zu
merben.

Saê ehemalige Sîlpftcr ©nabenttjal foil in eine römifcp*
fatbolifebe interfantonale Berpflegnngganftalt für Unbemittelte
unb Bftünber urngemanbelt merben. Ser Bnfaufgpreig ift
160,000 gr. Bußen= unb ©djabenanfang am 14. Blärz b. S-
§lm 4. b. Bf. bot nun im „Berenabof" Baben unter bem

Borfipe beê Somperrn Bietlifpacp bon SBoplen eine Ber*
fammlung Pon fatbolifeben ©eiftlibbeu unb ßaien über ben

SInfanf unb beffen 3tt>ecfbeftimmung eine einläßliche Beratung
gepflogen unb beibeS grunbfäplicp gutgeheißen. 3ur ®urcp=
füprung beg Jßrojeftes foil nun eine SlftiengefeUfcpaft gegrünbet
merben.

Serïdnebcnrê.
güreper lauf, ©cuierbcauêfteïïung. Surcp Perfcbiebene

Blätter gebt bie Botiz, bie SlugfteQunggbepörben hotten aug=

länbifebe Bbotograppen zur Uebernabme beg Blonopoleg für
bie ppotograppifepen Arbeiten Peranlaßt unb ebenfo fei bie

©rftellung ber SluSfteElungSgeitung roillfürlicp »ergeben morben.
©g mürben hieran mehr ober meniger fcpmeicpelpafte Be=

merfungen gefnüpft. Siefe Blitteilungen finb bögmifiige ®r=

finbungen. ©ine folepe Slnfrage im 2lu8lanb ober auib nur
eine bezügliche Anregung biezu ift nie gemacht morben unb
bie SluSfteUunggzeitung mürbe auf ©runb einer Sonfurrenz
ben jepigen Berlegern übertragen.

gcprlingêfmifungett. Septen ©onntag fanb im „Bieter*
bof" in Jorgen bie Selegiertenberfantmlung beg hanbroerfg*
unb ©emerbePereing am ©ee ftatt. Ser Sag ber fieprlingg*
Prüfung mürbe auf ben 8. Slpril feftgefept. 21 Seprfnaben
haben ftib angemelbet, eine 3apl, bie noch nidjt ganz im
richtigen Berbältnigzu unferm&anbmerfgmefen ftebt. Smmerbin
muß man auch ing Buge faffen, baß bie fpejiellen Bleifter*
bereine ipre Seprtinge felbft prüfen, mag nur fepr zu
grüßen ift. Sie acht »ertretenen Berufgarten riefen, mit
Snbegriff ber ©cpulfäcpereEperten, einer ©ppertenmannfepaft
»on 37 B^fauen. (gieraug ift erficptlicp, baß bie SiebrIingS=
Prüfungen mit bieten Umftänblicbfeiten »erbunben finb, nnb
eg ift baper unbegreiflich, baß eg noep Bieifter gibt, bie ipre

I Seprjungen babon abhalten föitnen. Sft eg boep für Seben

I
eine fepöne ©mpfeplung, menn er mit guten 3eugniffen
fepen in bie fÇrembe roanbern fann.

Sic ©tpfer» unb fölalcrmetfier in Bern fiepen bor
einer Sartfrebifion unb eine Sopnbemegung im ©inne beg

Sarifentmnrfg ber ©epülfen fepeint auf partnäeftgen Bßiber*
ftanb zu ftoßen, ba eg ipneu unmöglich ift, bie Sonfurrenz
mit erpopten Brbeitglöpnen abzuhalten. Ser Sarifentmurf
ftetlt folgenbe gorberungen: Bbfcpaffung ber 2lfforbarbeit;
in jebem ItebertreinngSfalle pat ber Bieifter eine Sigziplinar*
büße bon punbert granfen an bie 2lrbeit§Iofenberficperungg=
faffe zu entrichten. Sie 21rbeitSzeit beträgt neun ©tunben
täglich. Blinimallopn per ©tunbe 50 SRp. lleberarbeitgzeit
an 2öerf= unb ©onntagen foil mit 30 Prozent, Bacptarbeit
mit 75 Prozent »ergütet merben. 3für bie Sanbarbeit finb
noch befonbere Sarifzufcpläge borgefepen, menn bie Arbeiter
genötigt finb, ipr Blittageffen außerhalb ber ©tabt zu nepmen.

Sôaffcrwcrïanlogf SSpnau. ßepten ©amgtag pat ber

Begierunggrat beg Santong Bern bag Uebereinfommen groifepen
ben Herren ©iemeng nnb igalgfe in Berlin unb herrn
Bfüller=8anbgmann in Sopropt zur Bupbarmadpung ber

SBafferfräfte ber Bare genehmigt. Sag Sluftreten ber Sperren
©iemeng u. §algf: in ber ©djmeiz madpt in gfaepfreifen
berechtigtes Sluffepen, ba befoitberS biefe fjirma in bem @e=

biet ber ©leftrijität einen SBeltruf genießt. — Saß SBpnau
alg erfteg Dbjeft auSerforen mürbe, ift für bag Brojeft mie

für ben Sonzeffionär fepr eprenboll.

fjür ben Dberaargau im meitern ©inn beg ÏBorteg unb
fpezieH für ßangentpal ift biefe Spatfacpe »on eminentefter
Bebeutung.

Surcp Bebuftion einer früher borgefepenen langen Sa=

naüeitung auf eine Sänge »on poepfteng 70 Bietern merben
bie Stnlagefoften unb bamit auep bie 8lbonnementgpreife für
bie Sraftbebürftigtigen bebeutenb peruntergefept, mag na=

türlicp fomopt ber ©efeUfcpaft mie ben Sutereffenten ber

ganzen ©egenb zu gute fommt. Sag SBafferroerf mirb bor=

läufig folgenbe Slnlagen umfaffen: 1. ©in in bie Slare ge=

bauteg SBepr zur Bupbarmacpung beg SlaregefäHeS im
Sotalbetrag beg ©efäHeg bon 5,640 Bieter. 2. ©inen etma
70 Bieter langen ©emerbgfanal. 3. ©in etroa 70 Bieter
langeg Surbinenpang. 4. ©in ©cpleufenmerf für ben @tn=

lauf unb ben Seerlauffanal. 5. 3cpu Surbinen zu 300
Bferbefräften unb eine Snrbine zu 80 Bfcrbefräften, famt
Srangmifftonen, Begutierungen, Srapnen ec. 6. ©ine ele£=

trifepe ©entralftation zur Slufnapme ber Apparate, um bie

llmmanblung ber nötigen Bferbefräfte in ©leftrizität zu bolI=
Ziepen. 7. ©in eleftrifcheS Seitunggnep zur llebertragung ber

Sraft nacp ben SonfumfteHen. — Sag ganze SBerf ift
jebenfaHS ber ©nergie unb ber bor feinen SBibermärtigfeiten
zurücffcbrcifenben SBiHengfraft beg §errn Blüller=2anbgmann
ZU berbanfen, unb eg merben feine Berbienfte geroiß ge«

mürbigt merben, menn einmal bag fepöne SSert in botlfter
Spätigfeit fiep befinbet.

Billige aSrtfferfrafte ant larcfnital ItttigcU'Bubigc».
Bei genügenber 2l6napme »on ben burcp obigen, ztbifepen
Spun unb Bern gelegenen ©emerbefanal zu fepaffenben
SBafferfräften (2700 effefioe Bferbefräfte) foil baSfelbe noep
biefeS Sapr ganz »ber feftiongmeife in Singriff genommen
merben. ©ünftige ©elegenpeit zur Beuanlage bon inbuftrieH en
Betrieben jeher Slrt. Billigfteg Bau=Serrain in ber Bäpe
ber Sraftftationen. Beicplicpe Slrbettgfräfte. Bapnberbiitbung.

Bäpereg burcp Subroig, ©epopfer u. Sie., Sugenieurg,
Bern, 8 ©cpmanengaffe.

grngesi.
NB. Unter diese Rubrik werden technische Auskunftsbegehren, Nachfragen

nach Bezugsquellen etc. gratis aufgenommen; für Aufnahme von Fragen, die
eigentlich in den Inseratenteil gehören (Verkaufs- und Kaufsgesuche etc.) wolle
man 50 Cts. in Briefmarken einsenden.
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teressieren und die zu erwartende Zusammenstellung des

Studiums wert sein.

Schulhausdau Pfäsfikon (Zürich). Die Gemeinde be-

schloß, das neue Schulhaus auf dem alten Schützenplatze zu
bauen.

Bauarbeiter. Letzten Mittwoch beschloß in Züri ch eine

Massenversammlung der Zürcher Bauarbeiter über ihre For-
derungen an die Meister; 13 Baugewerkschaftsverbände
hatten Einladungen erlassen.

In Rheinfelden baut man eine neue reformierte Kirche
und strebt man die Gründung eines Armenbades mit 30
bis 35 Betten an. Die Kosten sind auf 75—80,000 Fr.
berechnet. Hieran sind 33,000 Fr. bereits gesammelt. Durch
Subskriptionen bleiben circa 25—30,000 aufzubringen. Der
Rest würde durch Beiträge des Staates Aargau und der

Gemeinde Rheinfelden zu decken sein.

Kirchthurmrcparatur. Die evangelische Kirchgenossen-

schaft Ganterswyl hat das Gutachten des Verwaltungsrates
betreffend Thurmreparatur (Kosten ca. Fr. 10,000) fast ein-

stimmig angenommen! Nachdem die katholische Genossenschaft
sich schon früher für eine umfassende Reparatur ausgesprochen,
steht nun dem Unternehmen kein Hinderniß mehr im Wege,
und so wird nun der schon so viel geschmälte, alte Kirch-
thurm einen neuen „Helm" erhalten. Ueber tausend Jahre
lang sind die Wolken über seine Spitze dahingezogen, manch

dräuend Ungewitter hat ob ihm geschwebt und doch hat der

Blitzstrahl nur ein einziges Mal arg gehaust. 1811 zer-
schmetterte derselbe die Aveglocke, ohne jedoch dem durchs
Alter so unscheinbar gewordenen Helm etwa gefährlicher zu
werden.

Das ehemalige Kloster Gnadenthal soll in eine römisch-
katholische interkantonale Verpflegungsanstalt für Unbemittelte
und Pfründer umgewandelt werden. Der Ankaufspreis ist

160,000 Fr. Nutzen- und Schadenanfang am 11. März d. I.
Am 4. d. M. hat nun im „Verenahof" Baden unter dem

Vorsitze des Domherrn Nietlispach von Wahlen eine Ver-
sammlung von katholischen Geistlichen und Laien über den

Ankauf und dessen Zweckbestimmung eine einläßliche Beratung
gepflogen und beides grundsätzlich gutgeheißen. Zur Durch-
führung des Projektes soll nun eine Aktiengesellschaft gegründet
werden.

Verschiedenes.

Zürcher kant. Gcwerbeausstellung. Durch verschiedene
Blätter geht die Notiz, die Ausstellungsbehörden hätten aus-
ländische Photographen zur Uebernahme des Monopoles für
die photographischen Arbeiten veranlaßt und ebenso sei die

Erstellung der Ausstellungszeitung willkürlich vergeben worden.
Es wurden hieran mehr oder weniger schmeichelhafte Be-
merkuugen geknüpft. Diese Mitteilungen sind böswillige Er-
findungen. Eine solche Anfrage im Ausland oder auch nur
eine bezügliche Anregung hiezu ist nie gemacht worden und
die Ausstellungszeitung wurde auf Grund einer Konkurrenz
den jetzigen Verlegern übertragen.

Lehrlingsprüfungen. Letzten Sonntag fand im „Meier-
Hof" in Horgen die Delegiertenversammlung des Handwerks-
und Gewerbevereins am See statt. Der Tag der Lehrlings-
Prüfung wurde auf den 8. April festgesetzt. 21 Lehrknaben
haben sich angemeldet, eine Zahl, die noch nicht ganz im
richtigen Verhältnis zu unserm Handwerkswesen steht. Immerhin
muß man auch ins Auge fassen, daß die speziellen Meister-
vereine ihre Lehrlinge selbst prüfen, was nur sehr zu be-

grüßen ist. Die acht vertretenen Berufsarten riefen, mit
Inbegriff der Schulfächerexperten, einer Expertenmannschaft
von 37 Personen. Hieraus ist ersichtlich, daß die Lehrlings-
Prüfungen mit vielen Umständlichkeiten verbunden sind, und
es ist daher unbegreiflich, daß es noch Meister gibt, die ihre

j Lehrjungen davon abhalten können. Ist es doch für Jeden
> eine schöne Empfehlung, wenn er mit guten Zeugnissen ver-

sehen in die Fremde wandern kann.

Die Gipser- und Malermeister in Bern stehen vor
einer Tarifrevision und eine Lohnbewegung im Sinne des

Tarifentwurfs der Gehülfen scheint auf hartnäckigen Wider-
stand zu stoßen, da es ihnen unmöglich ist, die Konkurrenz
mit erhöhten Arbeitslöhnen auszuhalten. Der Tarifentwurf
stellt folgende Forderungen: Abschaffung der Akkordarbeit;
in jedem Uebertretungsfalle hat der Meister eine Disziplinar-
büße von hundert Franken an die Arbeitslosenvecsicherungs-
kasse zu entrichten. Die Arbeitszeit beträgt nenn Stunden
täglich. Minimallohn per Stunde 50 Rp. Ueberarbeitszeit
an Werk- und Sonntagen soll mit 30 Prozent, Nachtarbeit
mit 75 Prozent vergütet werden. Für die Landarbeit sind
noch besondere Tarifzuschläge vorgesehen, wenn die Arbeiter
genötigt sind, ihr Mittagessen außerhalb der Stadt zu nehmen.

Wasserwerkanlage Wynau. Letzten Samstag hat der

Regierungsrat des Kantons Bern das Uebereinkommen zwischen
den Herren Siemens und Halske in Berlin und Herrn
Müller-Landsmann in Lotzwyl zur Nutzbarmachung der

Wasserkräfte der Aare genehmigt. Das Auftreten der Herren
Siemens u. Halsk: in der Schweiz macht in Fachkreisen
berechtigtes Aufsehen, da besonders diese Firma in dem Ge-
biet der Elektrizität einen Weltruf genießt. — Daß Wynau
als erstes Objekt auserkoren wurde, ist für das Projekt wie
für den Konzessionär sehr ehrenvoll.

Für den Oberaargau im weitern Sinn des Wortes und
speziell für Langenthal ist diese Thatsache von eminentester
Bedeutung.

Durch Reduktion einer früher vorgesehenen langen Ka-
nalleitnng auf eine Länge von höchstens 70 Metern werden
die Anlagekosten und damit auch die Abonnementspreise für
die Kraftbedürftigtigen bedeutend heruntergesetzt, was na-
türlich sowohl der Gesellschaft wie den Interessenten der

ganzen Gegend zu gute kommt. Das Wasserwerk wird vor-
läufig folgende Anlagen umfassen: 1. Ein in die Aare ge-
bautes Wehr zur Nutzbarmachung des Aaregefälles im
Totalbetrag des Gefälles von 5,610 Meter. 2. Einen etwa
70 Meter langen Gewerbskanal. 3. Ein etwa 70 Meter
langes Tnrbinenhaus. 1. Ein Schleusenwerk für den Ein-
lauf und den Leerlaufkanal. 5. Zehn Turbinen zu 300
Pferdekräften und eine Turbine zu 80 Pferdekräften, samt
Transmisstonen, Regulierungen, Krahnen ec. 6. Eine elek-

trische Centralstation zur Aufnahme der Apparate, um die

Umwandlung der nötigen Pserdekräfte in Elektrizität zu voll-
ziehen. 7. Ein elektrisches Leitungsnetz zur Uebertragung der

Kraft nach den Kousumstellen. — Das ganze Werk ist
jedenfalls der Energie und der vor keinen Widerwärtigkeiten
zurückschreckenden Willenskraft des Herrn Müller-Landsmann
zu verdanken, und es werden seine Verdienste gewiß ge-
würdigt werden, wenn einmal das schöne Werk in vollster
Thätigkeit sich befindet.

Billige Wasserkräfte am Aarckanal Uttigen-Nubigen.
Bei genügender Abnahme von den durch obigen, zwischen
Thun und Bern gelegenen Gewerbekanal zu schaffenden
Wasserkräften (2700 effetive Pferdekräfte) soll dasselbe noch
dieses Jahr ganz oder sektionsweise in Angriff genommen
werden. Günstige Gelegenheit zur Neuanlage von industriellen
Betrieben jeder Art. Billigstes Bau-Terrain in der Nähe
der Kraftstationen. Reichliche Arbeitskräfte. Bahnverbindung.

Näheres durch Ludwig, Schöpfer u. Cie., Ingenieurs,
Bern, 8 Schwanengasse.

Fragst.

8VÄ. Wo kann man nach Zeichnung geschmiedete Stahl-
spindeln für Drehbänke beziehen?
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